
und die Eimer nıcht verlöci1ern. ..# Leifler aber vermitteltdie Welt des Judentums oder kritischer Außenseiter bleibt.
Ist wirklıch wahr, der jJüdısche Atheıist, der ‚Gott die dieses ınen einseıitigen Einblick, fehlt die
Augen ausreißen‘ moöchte und mıt geballten Fausten gCgChH andere alfte. Auch fehlt ein. Hinweis auf we Gebiet
Gott‘ vorgehen will, nach ellineks ausdrüclicher Feststel- 1e jeweils dargestellten Stätten lıegen, wenngleich der Ver-
lung ‚der Typ der Juden‘ und ‚Vertreter der jüdischen Mehr- fasser bewußt und absichtlich nıcht auf dıe ‚gegenwartige
heit‘ st” 76/77). Ist es nıchts anderes als ‚freigewordener Lage des heute Zum Machtbereich zweler Staaten gehören-

den Gebiets‘ eingeht. Der 1m Bild gezeigte jahrtausend-Tro'  8  n der den Jungen Staat veranlaßte, hebräisch als Lan-
dessprache dekretieren und den Darvıdstern auf seine alte jüdısche Friedhof Westabhang des Ülbergs, auf
Flagge heiten? ] ıst tröstlich, ımmer wieder lesen, dem 16€ jüdiıschen Grabsteine .. ausnahmslos umgestüurzt
daf die jüdiıschen Menschen ın Israel nıcht von der Frage worden‘ SIN  d, llggt 1m jordaniıschem Gebiet und ıst daher
loskommen ‚Was will Gott?‘ und WwI1Ir  S moöchten wıssen, wWwWOo für Juden, VO:  - denen viele dort Gräber Nahestehender
1n der weiten, (  en chrıistlichen Welt diese Frage haben, unzuganglıch. Auch kann nicht jeder, wWwıe der Ver-

fasser eınt, „ohne große Schwierigkeiten das Land aufmit der gleichen ringlichkeit und Häufigkeit noch estellt
WIT'! ber viellercht wollte der Autor nıchts anderes IL  tun einer Palästinareise erleben. denn dıe Araber gestat-

estenfalls den Grenzubertritt zwıschen den arabiıischenals ıne Reportage schreiben, der keinerlei tiefere edeu-
Lung zukommt. sa In seinem Vorwort, handle sich Staaten und srae. bzw. 1n umgekehrter Rıchtung u e1n-
iıhm Um ‚anspruchslose eobachtungen‘. . .“ Aus ‚Der mal, und muß auf der „anderen” Seite abreisen; wenNi

Zeuge‘ } 1955 Nr. 1 S. 9/10) überhaupt s dorthin gelangen kann. Die Stätten aber
liegen auf beiden Seiten.ellinek erichtet Üü. Ungefähr Missionsgesellschaf-

ten un! große Zah freistehender Missionare arbeiten
ın diesem kleinen Land, das nıicht größer ist ungefähr
20) 000 Quadratkriometer. 1er en Missiongesellschaften Graml, eTMANDR! Der November 19388 Bonn 1955 H  t
und einzelne Missı:onare se1t langem unter einer kleinen 9 der undeszentrale für Heimatdienst. D Seiten
nzahl Juden gear!  ıte' denn bıs : gab ecs Die Schrift hasiert auf einschlägigen Dokumenten. Wiıe
Ja nicht viele Juden In Palästina. Nach der Gründung des ın der Vorbemerkung heißt, 11l die Studie „nicht die
Staates und als ‚Missionsfeld‘ Von sechshunderttausend Bedeutung des Progroms als Wendepunkt VO polıtischen
auf eineinhalb Millionen Juden anwuchs, wurde Miıs- jologischen Antisemitismus. aufhellen, s1e  - 311 gleich-
sionsarbeiıt nıcht verboten 82) In ınem spräch mit zeitig bemuht durch dıe Darstellung des echanısmus
ınem jüdischen Freund antworte! dieser: „13Tae. hat der onen den psychologischen Voraussetzungen VOI -
seiner Verfassung volle Religionsfreiheit garantıert. Wir zustoßen“.
haben ınen status quo anerkannt, und WILr  - würden diese
Bestimmung des Gesetzes 1Im . Staat übertreten,
wWenn wır  + den alten christlichen 1r! Schwierigkeiten be-
reiten ürden.. Nein, jeder ensch hat hiıer Recht, rmations-Dienst Herausgegeben S der Ir£for-

Christus bekennen, Wenn er wirklich von Christus mationsabteilung der Israel Mission Köln (kann daselbst

überzeugt ist. Und jeder eNnNs! muß h;  J1er das Recht haben, Köln-Ehremfeld, Subbelrather Str. gratıs bezogen WEeIi -

den) Die letzterschıienene aufende Nummer
S seiner Religion anderen Menschen, die nıcht an diese (r 42) enthält ıne Übersicht er „Die Angriffeeligion glauben, Rechenschaft abzulegen. Und schließlich dem Gaza-Gebiet“ i die Monatswende Augus  eptem-muß jeder Mensch das Recht haben, die Religion eines ber 1955; Dokumente und andere IThemen des israelisch-anderen kennenzulernen. Aber cs darf nıcht 3€iny arabischen Konifliktes, inen Bericht über die urzlıche Er-jeder geistliche Landstreıicher, der einen reichen Narren in
Amerika der anderswo gefunden hat, sıch das Recht nımmt, öffnung der langen Wasserleitung, die die Hälfte
als Religionsgründer 1n erusalem sıedeln. Man dürfte des W assers des arkon-Flusses in die verdorrten Gebiete

ım Süden sraeis leitet. Unter den Nachrichten dem kul-nıcht ‚Verfolgung n,; Behörden verlangen turellen Leben ist eın Beitrag über dıe ErziehungsproblemeWwu'  L4  rden, alle missionarısch Tätigen istlıche oder Dia-
konissen seın mussen. Im allgemeınen glaubt und weiß und ıne _Ubersicht über die Presse sraels.
daß cs richtig ist, WCR: die Zahnärzte verlangen,
die Zahntechniker nıcht Öperationen austühren dürtfen.
Wenn c< sıch mm e Angelegenheiten der Seele handelt,
sollte nıcht leichtsinnıger und weniıger Nau se1n, Bibliographische Notizen
G dıe Angelegenheiten des Körpers geht.unä die Eimer nicht verlöci1ern...“ Lei&er aber vermittelt  die Welt des Judentums oder kritischer Außenseiter bleibt.  Ist es wirklich wahr, daß der jüdische Atheist, der ‚Gott die  dieses Bilderbuch nur einen einseitigen Einblick, es fehlt die  Augen ausreißen‘ möchte und ‚mit geballten Fäusten gegen  andere Hälfte. Auch fehlt ein. Hinweis auf welchem Gebiet  Gott‘ vorgehen will, nach Jellineks ausdrücklicher Feststel-  die jeweils dargestellten Stätten liegen, wenngleich der Ver-  lung ‚der Typ der Juden‘ und ‚Vertreter der jüdischen Mehr-  fasser bewußt und absichtlich nicht auf die ‚gegenwärtige  heit‘ ist? (S. 76/77). Ist es nichts anderes als ‚freigewordener  Lage des heute zum Machtbereich zweier Staaten gehören-  den Gebiets‘ eingeht. Der im Bild 55 gezeigte jahrtausend-  Trotz‘, der den jungen Staat veranlaßte, hebräisch als Lan-  dessprache zu dekretieren und den Davidstern auf seine  alte jüdische Friedhof am Westabhang des Ülbergs, auf  Flagge zu heften? ... Es ist tröstlich, immer wieder zu lesen,  dem ‚die jüdischen Grabsteine..  ausnahmslos umgestürzt  daß die jüdischen Menschen in Israel nicht von der Frage  worden‘ sind, liegt im jordanischem Gebiet und ist daher  loskommen ‚Was will Gott?‘ und wir möchten wissen, wo  für Juden, von‘ denen viele dort- Gräber Nahestehender  in der weiten, sogenannten christlichen Welt diese Frage  haben, unzugänglich. Auch kann nicht jeder, wie der Ver-  fasser meint, „ohne große Schwierigkeiten das Land .auf  mit der gleichen Dringlichkeit und Häufigkeit noch gestellt  wird. Aber vielleicht wollte der Autor nichts anderes tun  einer Palästinareise erleben. ..“ — denn die Araber gestat-  ten bestenfalls den Grenzübertritt zwischen den arabischen  als eine Reportage schreiben, der keinerlei tiefere Bedeu-  tung zukommt. Er sagt in seinem Vorwort, es handle sich  Staaten und Israel bzw. in umgekehrter Richtung nur ein-  ihm nur um ‚anspruchslose Beobachtungen‘...“ (Aus: ‚Der  mal, und man muß auf der „anderen“ Seite abreisen; wenn  Zeuge‘ Mai 1955. Nr. 14 S. 9/10).  überhaupt man dorthin gelangen kann. Die hl. Stätten aber  liegen auf beiden Seiten. —  Jellinek berichtet u. a.: „Ungefähr 40 Missionsgesellschaf-  -  ten und eine große Zahl freistehender Missionare arbeiten  in diesem kleinen Land, das nicht größer ist als ungefähr  20000 Quadratkilometer. Hier haben Missiongesellschaften  Grml‚ Hem:nn:. Der 9. November '1988. Bonn 1955. Heft  und einzelne Missionare seit langem unter einer kleinen  2 der Bundeszentrale für Heimatdienst. 64 Seiten.  x  Anzahl Juden gearbeitet, denn bis zum Jahr 1948 gab es  Die Schrift basiert auf einschlägigen Dokumenten. Wie es  ja nicht viele Juden in Palästina. Nach der Gründung des  in der Vorbemerkung heißt, will die Studie „nicht nur die  Staates und als das ‚Missionsfeld‘ von sechshunderttausend  Bedeutung des Progroms als Wendepunkt vom politischen  auf eineinhalb Millionen Juden anwuchs, wurde die Mis-  zum biologischen Antisemitismus. aufhellen, sie will gleich-  sionsarbeit nicht verboten ...“ (S. 82). In einem Gespräch mit  zeitig bemüht sein, durch die Darstellung des Mechanismus  einem jüdischen Freund antwortet dieser: „Israel hat in  der Aktionen zu den psychologischen Voraussetzungen vor-  seiner Verfassung volle Religionsfreiheit garantiert. Wir  zustoßen“.  haben einen status quo anerkannt, und wir würden diese  Bestimmung des ersten Gesetzes im neuen Staat übertreten,  wenn wir den alten christlichen Kirchen Schwierigkeiten be-  reiten würden., Nein, jeder Mensch hat hier das Recht, sich  Israel-Informations-Dienst: Herausgegeben von der Ir£for-  zu Christus zu bekennen, wenn er wirklich von Christus  mationsabteilung der Israel Mission Köln (kann daselbst  überzeugt ist. Und jeder Mensch muß hier das Recht haben,  Köln-Ehremfeld, Subbelrather Str. 15 gratis bezogen wer-  den). Die letzterschienene laufende Nummer vom 12. 9. 55  von seiner Religion anderen Menschen, die nicht an diese  (5, 42) enthält u. a. eine Übersicht über „Die Angriffe aus  Religion glauben, Rechenschaft abzulegen. Und schließlich  dem Gaza-Gebiet“ um die Monatswende August/Septem-  muß jeder Mensch das Recht haben, die Religion eines  ber 1955; Dokumente und andere Themen des israelisch-  anderen kennenzulernen. Aber es darf nicht so sein, daß  arabischen Konfliktes, einen Bericht über die kürzliche Er-  jeder geistliche Landstreicher, der einen reichen Narren in  Amerika oder anderswo gefunden hat, sich das Recht nimmt,  öffnung der 108 km langen Wasserleitung, die die Hälfte  als Religionsgründer in Jerusalem zu siedeln. Man dürfte es  des Wassers des Yarkon-Flusses in die verdorrten Gebiete  im Süden Israels leitet. Unter den Nachrichten aus dem kul-  nicht ‚Verfolgung‘ nennen, wenn unsere Behörden verlangen  turellen Leben ist ein Beitrag über die Erziehungsprobleme  würden, daß alle missionarisch Tätigen Geistliche oder Dia-  G.L.  konissen sein müssen. Im allgemeinen glaubt und weiß man,  und eine _Ubersicht über die Presse Israels.  daß es ganz richtig ist, wenn die Zahnärzte verlangen, daß  s  -  die Zahntechniker nicht Operationen ausführen dürfen.  Wenn es sich um die Angelegenheiten der Seele handelt,  sollte man nicht leichtsinniger und weniger genau sein, als  Bibliographische N ot.izeu  wenn es um die Angelegenheiten des Körpers geht...  Das ist bittere Medizin. Aber dieses Gespräch weist den  Adler, H. G.: Die Rolle Theresienstadts in der „Endlösung  der Judenfrage“ in: Beilage zum „Das Parlament“, 1. 6. 1955  Weg. Auf meiner Wanderung durch das Heilige Land  (BXX11/55), S.323 f£. Eine zuverlässige, sehr instruktive  werde ich immer wieder an all diese Rätsel, an all die Sehn-  Untersuchung, die auf den Grundlagen einer für Herbst  sucht der Menschen hier erinnert. Und an  i unsere Verant-  1955 vorangekündigten dokumentarisch belegten Darstel-  wortung“ I(S. 86/87).  lung des Lagers Theresienstadt beruht. Theresienstadt, das  -  „gegründet wurde..., um das schlechte oder beunruhigte  Focko Lüpsen: Palästina, Bilder einer Reise, Wit  Gewissen einzuschläfern ... und zu täuschen.“ Dieses „Alters-  .  ten unc.l  ghetto“, das nichts als eine unaufrichtige Geste war, hinter  Berlin 1955. 136 Seiten.  der sich der Vernichtungswille vor der besorgten Uffent-  Ein kurzes Vorwort, einige Erläuterungen am Schluß des  lichkeit nur dürftig verbarg“, demonstriert die Etappen der  „Endlösung der Judenfrage“, d. h. der planmäßigen Aus-  Buches zu den über 100 großformatigen sehr schönen Auf-  nahmen — aber ohne solche über den jungen Staat Israel.  rottung der Juden. Hauptetappen sind das Reichsbürger-  Der Verfasser meint, dies „wäre Aufgabe einer besonderen  gesetz vom 15. 9. 1935,-das die legale Grundlage für die  Bildpublikation . .  im Vordergrund stehen vielmehr Bil-  Vernichtung schuf mit den zehn ergänzenden Verordnungen,  der, die sich dem Reisenden auf einer Fahrt zu den bibli-  das „Zentralamt der jüdischen Auswanderung“, dem späte-  schen Stätten einprägen...  Prägen sich aber nicht auch  ren „Zentralamt zur Regelung der Judenfrage“, und die  eindrucksvoll die Bilder ein, die einem in Israel heute be-  Wannsee-Konferenz vom 20. 1. 1942. Diese führten zu der  gegnen? Hermann Maas sagt in seinem Buch: „ein Volk, das  Vernichtung von nahezu 6 Millionen Juden. Die Wannsee-  aus der Bibel schöpft, schöpft aus tiefen Brunnen. Daß doch  Konferenz hatte die Zahl von 11 Millionen europäischer  viele darauf achteten, damit die Ketten nicht verrosteten,  ]ud@ für -cjlie dort beschlossene „Endlösungj‘}angegeben.  67Das ist biıttere edizin. Aber dieses spräch weıst den Adıler, s Die Rolle T heresienstadts ın der „Endlösung

der Judenfrage“ 1n Beilage „Das Parlament“, 1955Weg Auf meıner Wanderung durch das Heilige Land (BXX11/55), S. 3923 N Eine zuverlässige, sehr instruktivewerde ıch immer wieder all 1ese Rätsel, die Sehn- Untersuchung, die auf den rundlagen einer für Herbstsucht der Menschen hier erinnert. Und an uUDNsSsSerIe Verant- 955 vorangekündiıgten dokumentarisch belegten Darstel-wortung” 86/87) lung des Lagers Theresienstadt beruht. Theresienstadt, das
„gegründet wurde . un das chlechte oder beunruhigte

Focko Lüpsen Palästina, Bilder einer Reise, Wıt ewissen einzuschläfern und taäuschen.” Dieses „Alters-ten und ghetto”, das nıch als ıne unaufrichtige Geste War. hınterBerlin 1955. 1536 Seiten. der sıch der ernichtungswille VvVor der besorgten Offent-
} kurzes Vorwort, einıge Erläuterungen z Schluß des iıchkeit IT "rfig verbarg”, demonstriert die Etappen der

„Endlösung der udenfrage”, der planm  igen Aus-Buches den über 10C großformatigen schr schonen Auf-
nahmen aber ohne so ü  ber den jungen Staat srae rottung der Juden. Hauptetappen sind das Reichsburger-
Der Verfasser meiınt, dies „wAäare Aufgabe einer besonderen gesetz S 1935, as die legale rundlage füur dıe
Bildpublikation 1m Vordergrund stehen vielmehr Bıil- Vernichtung schuf mıiıt den zehn erganzenden Verordnungen,
der. lıe sıch dem Reisenden auf einer ahrt Zu den bibli- das „Zentralamt der jüdischen Auswanderung”, dem spate-
schen Statten einpragen Prägen sıch ber nıcht zuch ren „Zentralamt Regelung der Judenfrage“, und die
eindrucksvoll die Bilder eın, die einem ıIn Israel heute be- W annsee-Konferenz VO: 19492 Diese ührten der
gegnen? Hermann Maas sa in seinem Buch >  „eın Volk, das Vernichtung VOoO  =-| nahezu Millionen Juden Die W annsee-

der Bibel schöpft, schöpft AaUs tiefen Brunnen. doch Konferenz die ahl S 11 Millionen europäischer
viele darauf achteten, damıt dıe etten nicht verrosteten, Juden für -cjlie dort beschlossene „Endlösungj‘} angegeben.
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die Welt des Judentums oder kritischer Außenseiter bleibt. 
Ist es wirklich wahr, daß der jüdische Atheist, der ,Gott die 
Augen ausreißen' möchte und ,mit geballten Fäusten gegen 
Gott` vorgehen will, nach Jellineks ausdrüddicher Feststel-
lung ,der Typ der Juden! und ,Vertreter der jüdischen Mehr-
heit' ist? (S. 76/77). Ist es nichts anderes als ,freigewordener 
Trotz`, der den jungen Staat veranlaßte, hebräisch als Lan-
dessprache zu dekretieren und den Davidstern auf seine 
Flagge zu heften? ... Es ist tröstlich, immer wieder zu lesen, 
daß die jüdischen Menschen in Israel nicht von der Frage 
loskommen ,Was will Gott?* und wir möchten wissen, wo 
in der weiten, sogenannten chistlichen Welt diese Frage 
mit der gleidien Dringlichkeit und Häufigkeit noch gestellt 
wird. Aber vielleicht wollte der Autor nichts anderes tun 
als eine Reportage sdireiben, der keinerlei tiefere Bedeu-
tung zukommt. Er sagt in seinem Vorwort, es handle sida 
ihm nur um ‚anspruchslose Beobachtungen'..." (Aus : ,Der 
Zeuge' Mai 1955. Nr. 14 5. 9/10). 

Jellinek berichtet u. a.: „Ungefähr 40 Missionsgesellschaf-
ten und. eine große Zahl freistehender Missionare arbeiten 
in diesem kleinen Land, das nicht größer ist als ungefähr 
20 000 Quadratkilometer. Hier haben Missiongesellschaften 
und einzelne Missionare seit langem unter einer kleinen 
Anzahl Juden gearbeitet, denn bis zum Jahr - 1948 gab es 
ja nicht viele Juden in Palästina. Nach der Gründung des 
Staates und als das ‚Missionsfeld' von sechshunderttausend 
auf eineinhalb Millionen Juden anwuchs, wurde die Mis-
sionsarbeit nicht verboten ...* (S. 82). In einem Gespräch mit 
einem jüdischen Freund antwortet dieser: „Israel hat in 
seiner Verfassung volle Religionsfreiheit garantiert. Wir 
haben einen status quo anerkannt, und wir würden diese 
Bestimmung des ersten Gesetzes im neuen Staat übertreten, 

`wenn wir den alten christlichen Kirchen Schwierigkeiten be-
reiten würden., Nein, jeder Mensch hat hier das Recht, sich 
zu Christus zu bekennen, . wenn er wirklich von Christus 
überzeugt ist. Und jeder Mensch muß hier das Recht haben, 
von seiner Religion anderen Menschen. die nicht an diese 
Religion glauben, Rechenschaft abzulegen. Und schließlich 
muß jeder Mensch das Recht haben, die Religion eines 
anderen kennenzulernen. Aber es darf nicht so sein, daß 
jeder geistliche Landstreicher, der einen reichen Narren in 
Amerika oder anderswo gefunden hat, sich das Recht nimmt, 
als Religionsgründer in Jerusalem zu siedeln. Man dürfte es 
nicht ‚Verfolgung' nennen, wenn unsere Behörden verlangen 
würden, daß alle missionarisch Tätigen Geistliche oder Dia-
konissen sein müssen. Im allgemeinen glaubt und weiß man, 
daß es ganz richtig ist, wenn die Zahnärzte verlangen, daß 
die Zahntechniker nicht Operationen ausführen dürfen. 
Wenn es sich um die Angelegenheiten der Seele handelt, 
sollte man nicht leichtsinniger und weniger genau sein, als 
wenn es um die Angelegenheiten des Körpers geht... 

Das ist bittere Medizin. Aber dieses Gespräch weist den 
Weg. Auf meiner Wanderung durch das Heilige Land 
werde ich immer wieder an all diese Rätsel, an all die Sehn-
sucht der Menschen hier erinnert. Und an unsere Verant-
wortung« (5.86/87). 

Fodto Lüpsen: Palästina, Bilder einer Reise., Witten und 
Berlin 1955. 136 Seiten. . 

Ein kurzes Vorwort, einige Erläuterungen am Schluß des 
Btiches zu den über 100 großformatigen sehr schönen Auf-
nahmen — aber ohne solche über den jungen Staat Israel. 
Der Verfasser meint, dies „wäre Aufgabe einer besonderen 
Bildpublikation ... im Vordergrund stehen vielmehr Bil-
der. die sich dem Reisenden auf einer Fahrt zu den bibli-
schen Stätten einprägen ..." Prägen sich aber nicht auch 
eindrucksvoll die Bilder ein, die einem in Israel heute be-
gegnen? Hermann Maas sagt in seinem Buch: „ein Volk, das 
aus der Bibel schöpft, schöpft aus tiefen Brunnen. Daß doch 
viele darauf achteten, damit die Ketten nicht verrosteten, 

und die Eimer nicht verlödiern..." Leider aber vermittelt 
dieses Bilderbuch nur einen einseitigen Einblick, es fehlt die 
andere Hälfte. Auch fehlt ein.Hinweis auf welchem Gebiet 
die jeweils dargestellten Stätten liegen, wenngleich der Ver-
fasser bewußt und absichtlich nicht auf die ,gegenwärtige 
Lage des heute zum Machtbereich zweier Staaten gehören-
den Gebiets' eingeht. Der im Bild 55 gezeigte jahrtausend-
alte jüdische Friedhof am Westabhang des Ölbergs, auf 
dem ,die jüdischen Grabsteine ... ausnahmslos umgestürzt 
worden' sind, li5gt im jordanischem Gebiet und ist daher 
für Juden, von denen viele dort- Gräber Nahestehender 
haben, unzugänglich. Auch kann nicht jeder, wie der Ver-
fasser meint, „ohne große Schwierigkeiten das Land . auf 
einer Palästinareise erleben...*  denn die Araber gestat- 
ten bestenfalls den Grenzübertritt zwischen den arabischen 
Staaten und Israel bzw. in umgekehrter Richtung nur ein-
mal, und man muß auf der „anderen* Seite abreiser,- wenn 
überhaupt man dorthin gelangen kann. Die hl. Stätten aber 
liegen auf beiden Seiten. — 

Graml, Hermann: Der 9. November 1938. Bonn 1955. Heft 
2 der Bundeszentrale für Heimatdienst. 64 Seiten. 

Israel.lzformations-Dienst: Herausgegeben von der Infor- 
mationsabteilung der Israel Mission Köln (kann daselbst 
Köln-Ehremfeld, Subbelrather Str. 15 gratis bezogen wer- 
den). Die letzterschienene laufende Nummer vom 12. 9. 55 
(5, 42) enthält u. a. eine Übersicht über „Die Angriffe aus 
dem Gaza-Gebier um die Monatswende August/Septem- 
ber 1955; Dokumente und andere Themen des israelisch- 
arabischen Konfliktes, einen Bericht über die kürzliche Er- 
öffnung der 108 km langen Wasserleitung, die die Hälfte 
des Wassers des Yarkon-Flusses in die verdorrten Gebiete 
im Süden Israels leitet. Unter den Nachrichten aus dem kul- 
turellen Leben ist ein Beitrag über die Erziehungsprobleme 
und eine Übersicht über die Presse Israels. 	G. L. 

Bibliographische Notizen 

Adler, H. G.: Die Rolle Theresienstadts in der „Endlösung 
der Judenfrage* in: Beilage zum „Das Parlament", 1. 6. 1955 
(BXXIITS5), S.323 E. Eine zuverlässige, sehr Instruktive 
Untersuchung, die auf den Grundlagen einer für Herbst 
1955 vorangekündigten dokumentarisch belegten Darstel-
lung des Lagers Theresienitadt beruht. Theresienstadt, das 
„gegründet wurde ..., um das schlechte oder beunruhigte 
Gewissen einzuschläfern ... und zu täuschen." Dieses „Alters-
ghetto", das nichts als eine unaufrichtige Geste war. hinter 
der sich der Vernichtungswille vor der besorgten Öffent-
lichkeit nur dürftig verbarg", demonstrieit die Etappen der 
..Endlösung der Judenfrage", d. h. der planmäßigen Aus-
rottung der Juden. Hauptetappen sind das Reichsbürger. 
gesetz vom 15. 9. 1935, -das die legale Grundlage für die 
Vernichtung schuf mit den zehn ergänzenden Verordnungen, 
das „Zentralamt der jüdischen Auswanderung", dem späte-
ren „Zentralamt zur Regelung der Judenfrage", und die 
Wannsee-Konferenz vom 20. 1. 1942. Diese führten zu der 
Vernichtung von nahezu 6 Millionen Juden. Die Wannsee-
Konferenz hatte die Zahl von 11 Millionen europäischer 
Juden für -die dort beschlossene „Endlösung«angegeben. , 

, 
Die Schrift basiert auf einschlägigen Dokumenten. Wie es __ 
in der Vorbemerkung heißt, will die Studie „nicht nur die 
Bedeutung des Progroms als Wendepunkt vom politischen 
zum biologischen Antisemitismus. aufhellen, sie will gleich-
zeitig bemüht sein, durch die Darstellung des Mechanismus _ 
der Aktionen zu den psychologischen Voraussetzlingen vor-, 
zustoßen*. 
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terDas Zentralamt ZUr Regelung der Judenfrage (unter S5- über die Ernennung des nıedersachsıschen Kultus-
Obersturmb.  führer ann, „der die ernich- ministers weıt hınaus Y w die Frankfurter Allgemeine
tungsmaßnahmen allen dem Machtkreise Hıtlers unter- Zeitung VO 31 8 1955 (Nr 201) chreıbt Die DUZ

‘worfenen Ländern auf dem Gewiıissen verschmolz mıit bringt ınsbesondere den genannten Beilagen die Stimmen
dem seit dem 430 unter Heydrich, spater Kalten- der Universität und der Presse Nr 11 Y unter
brunner, stehenden Reichssicherheitshauptamt RSHA) als dem ıfe. 1n Verlag Blickpunkt” das „Verlagsver-
Unterabteilung der Gestapo RSHA B findet zeichnıs 954/55 der Göttinger- Verlagsanstalt tfür Wissen-
sıch dieser gedrängten zuverlässıgen Trsten Darstellung schaft und Politik Inhaber Leonhard Schlüter Schlüter

deutscher Sprache terner e1n Überblick ber die VO bezeichnete sıch Gottingen auch öffentlich als Verleger
Theresienstadt ausgehenden Deportationen, über dıe Zu- der Schrift VvVon Hans Grimm, „Erzbischofsschrift“ die 110

stände Lager un! dıe Rettungsaktionen des Auslandes. von seiner Frau mitbegründeten Plesse-Verlag erschıenen Waäfl,
und in der CS heißt Aber wenn 1 absıeht von diesen
Schaden (den das eutsche Volksgewissen erlitt und der
Judenangelegenheıt, ges zwischen 1933 und 1939Berz, August:  L  ° Das Jüudische Volk 1 der christlichen Unter-
inneren Staatslieben mehr füur die Gesundheit für MutterWC1ISURNß. In Schweizerische Kirchenzeitung, Juni, un:

Juli 1955 (123 Jahrg., Nr. 26— Im Anschluß und Kınd und mehr für gegenseıltige Volkshilfe als jemals ..
Demanns (von Nr. 94 ff. resumierte). En- Wenn VC  S der Judenangelegenheit absıeht . (DUZ

quete und ı gleichen Geiste WIr'! hier ıE Organ des Schwei- Die DUZ Nr zıtiert aus rıef
zZer Klerus, VO Professorenkollegium der Theologischen Fritz von Unruh der eutschland zweiıten Mal VCeI-

assen hat Möge dieser Widerstand BCRCN dıe Nazıs Er-akultät Luzern herausgegeben WITr' erfreulich eingehend
und DPOSsItIV ellung geNOMMEN und mm Schluß gefolgert folg haben un!| ı1Ne Kettenreaktion 110 anzch deutschen
Die Haltung, dıe religi0se Unterweısung dem Jüdı- Lande CcE alle Nazıs hervorrufen
schen gegenüber einnımmt 1st m  C1H Prüfstein dafür,
ob S16 wahrhaft christlich und katholiısch 138t

ischer, red- Joachim Israel Werden und Geschichte
C106S Staates: Politische Studien Monatsheite

Bing, Anselm: ‚D'  1e€ Kınder Israel’‘:; Die Sammlung tuüur politische Wissens:  en, München 15 September 1954
Oktober 1954 (9 10) S 501 Darstellung VO  - Schulreform- Heft Seiten bıs Der bısher ausführlichste

Versuch in deutscher Sprache E Gesamtüberblick uberExperimenten einschließlich handwerklicher und landwiırt-
dıe unmittelbare Vorgeschl und 1e€ ısherige Geschichteschafitlicher Lehrbetriebe z NCeCUCTN Israel des ®& |  Y 1948 gegründeten Staates Israel ZUu geben,
wobel auch die notıgen statıstischen Daten geboten werden

Buber Martin: Prophetie, Apokalyptik und die geschicht-
lıche 1in ezember 1954 (82), S 1101 ff
uber ntwickelt prophetischen Texten (vor lem Jere- 3 Raphael: Das Geschichtsbild des almu: In
mias) einerse1ts und der pokryphen Esra-Apokalypse ‚> Saeculum (1955) 119 ff Ursprünglich als Vortrag
dererse1ıts besonders zugespitzter Form den Gegensatz gehalten, erstmals Freiburg Br 1953 (vgl
zwischen . Verkündung, die tatıger Umkehr auffor- Nr. 36), ıst diese Antwort auf die These Gunkels
dert auf der einen Se:  ite und . Enthüllung unabwend- angeblichen Pessimismus der spätjüdischen Geschichts-
aren Verhängnisses auf der anderen 1e€ Letztere, dıe betrachtung S erfreulicherweise breiteren Offent-
Apokalyptik dabe: VO: ihrer Nachtseite gesichtet lıchkeit zugangliıch gemach worden. Auch durch achdruck
WIr'! während ıhr POs1ılIV Aspekt (Trost ‚e1 und ın ‚Friede miıt Israel'‘, /95 September 55
Appell usharren wI1e ıhn schon Daniel und vollends
Johannes 11 bıblischen chrifttum unzweideutig verkörpern,
vollıg verloren geht. bleibt leider unbemerkt. (Umso dank- Hagelstange, Rudoaolt: Metamorphosen des Antısemi1tismus,
barer darftf Buber zustımmen, - er Im Oktoberheft in Deutsche Rundschau Dezember 1954 (80
1954 der e1  ja 9923 ff wieder einmal- Entlarvung Ausgehend CIPENCHN Jugenderleben Im büurgerlıchen
des Gnostizısmus beitragt dieser sıch als vertieftes Chri- Weimar-Deutschland kennzeichnet die Verwandlung des
stentum ausg1bt, WiIi€e VO  z er aufgegriffenen scheinbar harmlosen Antisemiitismus JENCS Mil:eus in den
Beitrag R Pannwitz über den Chassıd:smus Sep- mörderischen der Hiıtlerzeit, deren pfer Nerdings mit
temberheft der Fall ‚Wi war.) 8 Ü iliıonen noch unterschätzt werden: in

C1H dankenswerter Beıitrag dem Bemühen, nıcht VETBCS-
lassen, nıcht Cn werden darf.

ndreas, Kurt rstein, Frankfurter Hefte,
August 1955 (10 568 f{ Besanders 1 Zusammen-
hang mıt dem Freispruch 1 Blausäureprozeß‘ aufschluß- arasta, Koloman: Die Bedeutung Maımuns füur Thomas
eich (s 47 £.) Vo  =} Aquin; Judaica Juni 1955 (11 S 9 U dan-

a W kenswerte Studie uber die Einflüsse des größten mittel-
Deutsche Universitätszeitung (DUZ) Juni 1955 (10 11), alterlichen üdischen Denkers auf den größten chrıistlichen,

VOr allem auch auf sC1NEe ‚negafıve Theologıe Im selbenÖ und Beilage VIII Seiten: VO: D° Juni (10 12) Bei- Heft noch alg Beitrag S Hermeneutik bemerkenswert
lage Seiten: (10 13) S „Der Fall m bringt 1mon, König Cyrus und die ypologıedie gesamte Dokumentation des Mai 1955 1n 1e-
dersachsen ZUum Kultusminister ernannten Schlüter der
ıntolge VOo  - der Universität (Göttingen ausgehenden H Hammerschmidt, Michael ans{ie: okumentari-Protestbewegung unter dem Druck der öffentlichen Meınung sche Sondersendung uber die Wiedergutmachung des Sen-C1IMHN Amt aufgeben mußte In einede England als Nach- ders un!| A} November 1954 in Junge Kircheklang zu den eschehniıssen veröffentlichten Broschüre VO
.Commiuittee Science and Freedom'‘ heißt C® „In Deutsch- Dortmund, ® | 1955 (16
land wachst Abwesenheit S wachsamen bürgerlichen Bringt den fast VErgESSCHNCN Katalog des erstien einschnei-
Selbstbewußtseins arroganter parlamentarischer Abso- denden setzes des Reichsbürgergesetzes Erinnerung,
utismus heran!* „50 reicht der Fall ‚Göttingen ü Schlü- das als die Nurnberger Gesetze VOoO 1935 bekannt

Das Zentralamt zur Regelung der Judenfrage (unter SS-
Obersturmbannführer Adolf Eidimann, „der die Vernich-
tungsmaßnahmen in allen dem Machtkreise Hitlers unter-
worfenen Ländern auf dem Gewissen hat") verschmolz ,mit 
dem seit dem 27. 9. 1939 unter Heydrich, später Kalten-
brunner, stehenden •Reidissidierheitshauptamt (RSHA) als 
Unterabteilung der Gestapo (RSHA IV B 4). — Es findet 
sich in dieser gedrängten zuverlässigen ersten Darstellung 
in deutscher Sprache ferner ein überblick über die von 
Theresienstadt ausgehenden Deportationen, über die Zu-
stände im Lager und die Rettungsaktioneii des Auslandes. 

Berz, August: Das jüdische Volk in der christlichen Unter-
weisung. In: Schweizerische Kirchenzeitung, 30. Juni, 7. und 
14. Juli 1955 (123. Jahrg., Nr, 26-28). Im Anschluß an 
P. Demanns (von uns Nr. 21/24, S. 24 ff. resumierte)• En-
quete und im gleichen Geiste wird hier im Organ des Schwei-
zer Klerus, das vom Professorenkollegium der Theologischen 
Fakultät Luzern herausgegeben wird, erfreulich eingehend 
und positiv Stellung genommen und zum Schluß gefolgert: 
Die Haltung, die unsre religiöse Unterweisung dem jüdi-
schen Volke gegenüber einnimmt, ist ein Prüfstein dafür, 
ob sie wahrhaft christlich und katholisch ist. 

Bing, Anselm: ,Die Kinder Israel': in „Die Sammlung", 
Oktober 1954 (9, 10), S. 501 ff. Darstellung von Schulreform-
Experimenten einschließlich handwerklicher und landwirt-
schaftlicher Lehrbetriebe im neuen Israel. . 

Buber, Martin: Prophetie, Apokalyptik und die gesdiicht-
liche Stunde in MERKUR, Dezember 1954 (82), S. 1101 ff. 
Buber entwickelt an prophetischen Texten (vor allem Jere-
mias) einerseits und der apokryphen Esra-Apokalypse an-
dererseits in besonders zugespitzter Form den Gegensatz 
zwischen einer Verkündung, die zu tätiger Umkehr auffor-
dert. auf der einen Seite und einer Enthüllung unabwend-
baren Verhängnisses auf der anderen. Daß die Letztere, die 
Apokalyptik, dabei nur von ihrer Nachtseite aus gesichtet 
wird. während ihr positiver Aspekt (Trost im Leiden und 
Appell zum •Ausharren). wie ihn schon Daniel und vollends 
Johannes im biblischen Schrifttum unzweideutig verkörpern, 
völlig verloren geht, bleibt leider unbemerkt. (Umso dank-
barer darf man Buber zustimmen, wenn er im Oktoberheft 
1954 der Zeitschrift S. 923 ff. wieder einmal- zur Entlarvung 
des Gnostizismus beiträgt; wo dieser sich als vertieftes Chri-
stentum ausgibt, wie es in einem von Buber aufgegriffenen 
Beitrag von R. Pannwitz über den Chassidismus im Sep-
temberheft der Fall gewesen war.) 

Donath, Andreas, Kurt Gerstein, in: Frankfurter Hefte, 
August 1955 (10, 8.) S. 568 ff. Besonders im Zusammen-
hang mit dem ‚Freispruch im Blausäureprozeß' aufschluß-
reich (s. o. S. 47 f.). 

Deutsche Universitätszeitung (DUZT, 8. Juni 1955 (10, 11), 
S. 3 f. und Beilage VIII Seiten; vom 22. Juni (10, 12), Bei-
lage XVI Seiten; (10, 13) S. 15, ,,Der Fall Schlüter" bringt 
die gesamte Dokumentation des im Mai 1955 in Nie-
dersachsen zum Kultusminister ernannten Schlüter, der 
infolge einer von der Universität Göttingen ausgehenden 
Protestbewegung unter .dem Druck der öffentlichen Meinung 
sein Amt aufgeben mußte. In einer in England als Nach-
klang zu den Geschehnissen veröffentlichten Broschüre vom 
.Committee an Science and Freedom' heißt es: „In Deutsch-
land wächst in Abwesenheit eines wachsamen bürgerlichen 
Selbstbewußtseins ein arroganter parlamentarisdier Abso-
lutismus heran!" „So reicht der Fall ‚Göttingen gegen Schlü- 

er' ... über die Ernennung des niedersächsischen Kultus.. 
ministers weit hinaus", wie die ,Frankfurter Allgemei;ie 
Zeitung' vom 31. 8. 1955 (Nr. 201) schreibt. — Die DUZ 
bringt insbesondere in den genannten Beilagen die Stimmen 
der Universität und der Presse sowie in Nr. 11, S. 18 unter 
dem Titel „Ein Verlag im Blickpunkt" das „Verlagsver-
zeichnis 1954/55 der Göttinger- Verlagsanstalt für Wissen-
schaft und Politik. Inhaber Leonhard Schlüter". Schlüter 
bezeichnete sich in Göttingen auch öffentlich als Verleger 
der Schrift von Hans Grimm, „Erzbischofsschrift", die im 
von seiner Frau mitbegründeten Plesse-Verlag erschienen war, 
und in der es heißt: „Abe; wenn man absieht von diesen 
Schaden (den das deutsche ‚Volksgewissen' erlitt und der 
Judenangelegenheit, so geschah zwischen 1933 und 1939 im 
inneren Staatsleben mehr für die Gesundheit für Mutter 
und Kind und mehr für gegenseitige Volkshilfe als jemals .. 
Wenn man von der Judenangelegenheit absieht ..." (DUZ 
11/4). — Die DUZ, Nr. 13/15, zitiert aus einem Brief von 
Fritz von Unruh, der Deutschland zum zweiten Mal ver-
lassen hat: „Möge dieser Widerstand gegen die' Nazis Er-
folg haben und eine Kettenreaktion im ganzen deutschen 
Lande gegen alle Nazis hervorrufen ..." . 

Fischer, Alfred-Joachim: Israel, Werden und Geschichte 
eines jungen Staates; in „Politische Studien", Monatshefte 
für politische Wissenschaften, München, 15. September 1954, 
Heft 53, Seiten 265 bis 288. Der bisher ausführlichste 
Versuch, in deutscher Sprache einen Gesamtüberblick über 
die unmittelbare Vorgeschichte und die bisherige Geschichte 
des am 8. Mai 1948 gegründeten Staates Israel zu geben, 
wobei auch die nötigen statistischen Daten geboten werden. 

Geiz, Robert Raphael: Das Geschichtsbild des Talmud. In: 
Saeculum VI, 2 (1955). S. 119 ff. Ursprünglich als Vortrag 
gehalten, erstmals ,in Freiburg i. Br. am -13. 1. 1953 (vgl. 
Nr: 19/20, 5.36), ist diese Antwort auf die These Gunkels 
vom angeblichen Pessimismus der spätjüdischen Geschidits-
betraditung nun erfreulicherweise einer breiteren Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht worden. (Auch durch Nachdruck 
in ‚Friede mit Israel', 24./25. September 1955.) 

Hagelstange, Rudolf: Metamorphosen des Antisemitismus, 
in ‚Deutsche Rundschau', Dezember 1954 (80. 12. S. 1255 ff.). 
Ausgehend vom eigenen Jugenderleben im bürgerlichen 
Weimar-Deutschland kennzeichnet H. die Verwandlüng des 
scheinbar harmlosen Antisemitismus jenes Milieus in den 
mörderischen der Hitlerzeit, deren Opfer allerdings mit 
4,5-  statt 6 Millionen noch unterschätzt werden; im ganzen 
ein dankenswerter Beitrag zu dem Bemühen, nicht verges-
sen zu lassen, was nicht vergessen werden darf. 

Harasta, Koloman: Die Bedeutung Maimuns für Thomas 
von Aquin; in Judaica`, Juni 1955 (11, 3), S. 65 ff.; eine dan-
kenswerte Studie über die Einflüsse des größten mittel-
alterlichen jüdischen Denkers auf den größten christlichen, 
vor allem auch auf seine ‚negative Theologie'. Im selben 
Heft noch als Beitrag zur Hermeneutik bemerkenswert: 
Ulrich Simon, König Cyrus und die Typologie. 

Helmut Haunmendimidt, Michael Mansfeldt, Dokumentari-
sche Sondersendung über die Wiedergutmachung des Sen-
ders München vom 9. November 1954; in: Junge Kirche. 
Dortmund, 15. 6. 1955 (16, 11/12, S. 325 ff.). 

Bringt den fast vergessenen Katalog des ersten einschnei- 
denden Gesetzes des „Reichsbürgergesetzes" in Erinnerung, 
das als die „Nürnberger Gesetze" vom 15. 9. 1935 bekannt 
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ıst.  . wurde der Ausgangspunkt für die spateren Verord- Verlag, Zürich Ferner ıst das Neunte Lied (23
bıs abgedruckt. (Ein nachdrüclicher HınweilsNuNgCN, d Zur „Endlösung der Judenfrage” uührten.

h Zusammenhaänge auf, nıcht Nur für Interessenten findet sıch 11 TI1e Nr. 4 ’ Sp Aus dem
der ‚Wiedergutmachung‘, sondern allgemeın verstanden Neunten Lied sCcC1 zıtiert:
werden sollten E  ıne eindrucksvolle Sendung! Erkennt ıhr S  ; nıcht mehr? Sind WIFr

verändert? Oder se1d ıhr selbst veranderlich?
Wir sınd das olk das Gottes Wort

F. Ernest: 'T he eWI1S Question ecumeniıcal verbreitet hat, S Volk, das Gottes Zeuge istproblem. In The Ecumenical Review, April 1955 (VIIL, 3)
vgl auch 2 9 Der faßt dıe Und Väter Heilıge.

Antworten auf C106 Umfrage unter protestantischen Kirchen- Und WIFr sınd besser noch icht ich ıcht ıch
führern und- Theologen Nordamerikas ZUSdMMMCN, Warum bın 3 Prophet! do:  B- heilig ist Kreuz

viele amerikanischen Christen keinen Wesensunterschied S Volk das fuüur dıe der Eirde E
zwischen dem Verhaltnis der rche den en und dem

Angehorigen iırgend andern Nation oder Rasse (!)
entdecken? Die fur den Standpunkt der überwältigenden mann, Julius Israel Kampf mıiıt ump und Wüste;
Mehrheit meıisten bezeichnende ntwort geht dahın, Frankfurter Heite Juli 1955 (10 5310 ff Bericht
S  iı sehe keinen sehr wesentlichen nNterschıe! zwıschen U  ber CIN1ISC der wichtigsten wirtschaftlichen Probleme, miıt
dem Glauben S Reformjuden, der esus als größten der denen der JUNg«e Staat MAgCNH hat
Propheten ansehn kann, und dem e1nNes Christen, der den
Glauben 1€ Jungfrauengeburt nıcht als unentbehrlichen
Wesenszug christlichen Jüngers betrachtet“” Wer ZU- Loewy (Jerusalem) srae nach dem ersten Jahr der
geben muß, dies zutriiit, sollte wohl auch zugeben kon- deutschen Reparationen; IN Außenpolitik‘ Zeitschrift für
N! es schlechterdings unmöglıch ıst, Protestan- internationale Fragen, Aarz 1955 (6 S 181 ff Knapper
ten als Partner Okumenischen Gesprächs (statt ” bloß als bemerkenswerter Bericht uüber das ınnerisraelische Ringen
Missionsobjekte zuzulassen Juden aber nicht. Die asse 3 die erwendung der Lieferungen für aufende Bedürt-
der heutigen Protestanten ist mıt dem integralen Überliefe- 3 oder für langfristige Entwicklungsprogramme
rungserbe des (Alten und Neuen) Gottesvolkes WwWENIZET VeI-
TAaU! als die asse der Juden, nıcht mehr obwohl und weiıl
eıt mehr Juden an Christi Gottheit Anstoß nehmen und Simon, Ernst: Jugend und Religion srae. Frank-
sıch eben damıiıt als Gespräadıispartner qualifizieren, weiıl furter e  K November 1954 (9 11) S 893 ff Eine 3ußerst
noch ihr 1derspruch (zum nNtierschı.e: JeN! Gleich- aufsch  reiche Hinführung ZUur Sicht des hinter allen
gültigkeit) d Wissen darum verrat, bedeutet, daß Oberflächenproblemen Wichtigsten, S  C 6s ın iIsrael geht
der Gott ‚ams, Isaaks und akobs Jesus Mensch gC- Geiste Franz Rosenzweigs vgl S 36 ü 43)
worden 18t.

Thieme, 1mrTro: Kusch und Babel Zum unıversal-
Katzennelson, Jizchak, Lied VvVom letzten Juden In Deutsche historischen Ertrag der Bıblischen rges: In 1sto-

Msches ahrbu 74) Ein Versuch die Nimrod-Universitätszeitung vVom 977 5 1955 X/14 S 10/11) Bringt
Auszug K} dem Vorwort S ermann er der Gestalt der Biıbel als ntwort auf die Frage nach Alt-Israels

das Werk dem 18 übertragen hat (im Öprecht Weltgeschichtsbild verstehen

l Aus Arbeit
CmOor\ram Prot Friedrich Stummer Denn, so sagte 1e Heilsbotschaft Christi wendet sıch

Am Januar 1955 1TO1eSSOTr DDr ried- alle Menschen, nıcht zuletzt auch die Menschen Jüdi-
rich Stummer nach langerem eıden, aber doch erwartet schen Stammes Als Alttestamentler Fach sah er diıe
rasch z Aiter 0O Jahren san{ft in Herrn entschla- Wurzel der vorchristlichen enbarung Stämmen

weiterwachsen, 1im Christentum und = udentum Die Pro-fen Verehrung undel verlangen, auch phetensprüche des Alten es en Lieblings-Rundbrief 4)8 1esem harten aß, der nicht S ücher 1e prophetische Restauration Vergeistigung uneiDlıiıchen Geschwister sondern die große Familie
Schüler, Freunde, Kollegen und achgenossen getroffen hat, Verinnerlichung der Religion und Si  el erkannte
trauernd Kenntnis hmen und auf verdienstvolle als Theologe geradlinig, zielstrebig vollendet der Lehre
wırksamkei zurückblicken. Christi der Opfertod Jesu die alten Bundesopfer

besiegelte Die menschlich-historischen und völkısch-brauch-Ein Wesenszug ausgeglichenen, edlen Charakters War mäßigen T raditionen der Väter aber wuchsen Juden-die große christliche Güte und klassische Humanität die ıhn tum weiıter Kult und Liturgie beider Religionen Ge-
5 der Tiefe der Seele Zum Friedensstifter Vır Pac:  1- genstand Forschung Dabei beruhten S W155C11-ficus {ormten Auf der sachlichen Ebene Wissen- schafllichen Arbeiten auf Fe1inNe€e seiltenen Kenntnis der latei-schaft und persönlicher Fühlungnahme zählte CT, der katho- nıschen Kultsprache, W auch der rabbinischen synagogalenlısche Priester, nıcht 14 gute Treun! unter evangelı- "Texteschen und jJüdischen Gelehrten Nicht lange VO Tode Aus diesem sachkundigen Wissen Z die z2wWeEeIl letz-hat hm, se1ıner großen Freude, Martin Buber läaßlich ten wertvollen Arbeiten sSC1INETr and hervor die Deson-eutschlandaufenthaltes, noch rankenbesuch ders üuNnseren Tätigkeitsbereich berühren Im 1V für Li-gemacht.
Geistige Weite und wissenschaftliche Vielseitigkeit 1e:

turgiewissenschaft and S erster Halbband verof-
entlichte Stummer E erschöpfenden Literaturbericht

besonderen Förderer Bestrebungen ; über Die Beziehungen der Liturgie E ısraelitisch- jüdi-

ist: Es wurde der Ausgangspunkt für die späteren Verord-
nungen, die zur „Endlösung der Judenfrage" führten. Es 
hellt Zusammenhänge auf, die nidit- nur für Interessenten 
der ‚Wiedergutmachung', sondern allgejnein verstanden 
werden sollten. Eine eindrucksvolle Sendung! 

Johnston, F. Ernest: The Jewish Question as an ecumenical 
Problem. In: The Ecumenical Review, April 1955 (VII, 3), 
5.225-231 (vgl. auch S.25, Anm. 3!). Der Artikel faßt die 
Antworten auf eine Umfrage unter protestantischen Kirchen-
führern und. Theologen Nordamerikas zusammen, warum 
so viele amerikanischen Christen keinen Wesensunterschied 
zWischen dem Verhältnis der Kirche zu den Juden und dem 
zu „Angehörigen irgend einer andern Nation oder Rasse" (!) 
entdedcen? Die für den Standpunkt der überwältigenden 
Mehrheit am meisten bezeichnende Antwort geht dahin, 
man sehe „keinen sehr wesentlichen Unterschied zwischen 
dem Glauben eines Reformjuden, der Jesus als größten der 
Propheten ansehn kann, und dem eines Christen, der den 
Glauben an die Jungfrauengeburt nicht als unentbehrlichen 
Wesenszug eines christlichen Jüngers betrachtet". Wer zu-
geben muß, daß dies zutrifft, sollte wohl auch zugeben kön-
nen, daß es schlechterdings unmöglich ist, zwar Protestan-
ten als Partner ökumenischen Gesprächs (statt bloß als 
.Missionsobjekte`) zuzulassen, Juden aber nicht. Die Masse 
der heutigen Protestanten ist mit dem integralen Überliefe-
rungserbe des (Alten und Neuen) Gottesvolkes weniger ver-
traut als die Masse der Juden, nicht mehr, obwohl und weil 
weit mehr Juden an Christi Gottheit Anstoß nehmen — und-
sich eben damit Als ‚Gesprächspartner' qualifizieren, weil 
noch ihr Widersprudi (zum Unterschied von jener Gleich-
gültigkeit) ein Wissen darum verrät, was es bedeutet, daß 
der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs in Jesus Mensch ge-
worden ist. 

Katzennelson, Jizchak, Lied vom letzten Juden. In: Deutsche 
Universitätszeitung vom 27. 5. 1955 (X/14, S. 10/11). Bringt 
einen Auszug aus dem Vorwort von Hermann Adler, der 
das Werk aus dem Jiddischen übertragen hat (im Oprecht 

Verlag, Zürich, 1951). — Ferner ist das Neunte Lied (23. 
bis 26. 10. 1943) abgedrudct. .(Ein nachdrüdclidier Hinweis 
findet sich im Rundbrief Nr. 17/18, S. 43, Sp. 2.) Aus dem 
Neunten Lied sei zitiert: 

Erkennt ihr uns nicht mehr? Sind wir 
verändert? Oder seid ihr selbst veiänderlidi? 
Wir sind das Volk, das Gottes Wort - 
verbreitet hat, ein Volk, das Gottes Zeuge ist. 
Und unsere Väter waren Heilige. 
Und wir sind besser noch. Nicht ich! Nicht ich 
bin ein Prophet! doch: heilig ist am Kreuz • 
mein Volk, das für die Schuld der Erde büßt. 

Kaufmann, Julius: Israel im Kampf mit Sumpf und Wüste; 
in: ,Frankfurter Hefte', Juli 1955 (10, 7), S. 510 ff.; Bericht 
über einige der wichtigsten wirtschaftlichen Probleme, mit 
denen der junge Staat zu ringen hat. 

Loewy, Karl (Jerusalem): Israel nach dem ersten Jahr der 
deutschen Reparationen; in ‚Außenpolitik', Zeitschrift für 
internationale Fragen, März 1955 (6, 3), S. 181 ff. Knapper 
bemerkenswerter Bericht über das innerisraelisdie Ringen 
um die Verwendung der Lieferungen für laufende Bedürf-
nisse oder für langfristige Entwicklungsprogramme. 

Simon, Ernst: Jugend und Religion in Israel`; in ‚Frank-
furter Hefte', November 1954 (9,• 11), S. 823 ff. Eine äußerst 
aufschlußreiche Hinführung zur Sicht des hinter allen 
Oberflächenproblemen Wichtigsten, worum es in Israel geht, 
im Geiste Franz Rosenzweigs (vgl. o. S.36 u. 43). 

Thieme, Karl: Nimrod, Kusch und Babel. Zum universal-
historischen Ertrag der ,Biblischen Urgeschichte'. In ,Histo-
risches Jahrbuch' 1955 (74), S. 1 ff. Ein Versuch. die Nimrod-
Gestalt der Bibel als Antwort auf die Frage nach Alt-Israels 
Weltgeschichtsbild zu verstehen. 

11. Aus unserer Arbeit 
In Memoriam Prof. DDr. Friedrich Stummer t 

Am 12. Januar 1955 ist in München Professor DDr. Fried-
rich Stummer nach längerem Leiden, aber doch unerwartet 
rasch im Alter von nur 68 Jahren sanft im Herrn entschla-
fen. Verehrung und Dankbarkeit verlangen, daß auch unser 
Rundbrief von diesem harten Schlag, der nicht nur seine 
leiblichen Geschwister, sondern die große Familie seiner 
Schüler, Freunde, Kollegen und Fachgenossen getroffen hat, 
trauernd Kenntnis nehmen und auf seine verdienstvolle 
Wirksamkeit zurückblidcen. 
Ein Wesenszug seines ausgeglichenen, edlen Charakters war 
die große christliche Güte und klassische Humanität, die ihn 
aus der Tiefe,der Seele zum „Friedensstifter« — Vir Paci-
ficus — formten. Auf" der sachlichen Ebene reiner Wissen-
schaft und persönlicher Fühlungnahme zählte er, der katho-
lische Priester, nicht wenige gute Freunde unter evangeli-
schen und jüdischen Gelehrten. Nicht lange vor seinem Tode 
hat ihm, zu seiner großen Freude, Martin Buber, anläßlidr 
eines Deutschlandaufenthaltes, noch einen Krankenbesuch 
gemacht.  
Geistige Weite und wissenschaftliche Vielseitigkeit ließen 
ihn einen besonderen Förderer unserer Bestrebungen sein. 

Denn, so sagte er, die Heilsbotschaft Christi wendet sich 
an alle Menschen, nicht zuletzt auch an die Menschen jüdi-
säen Stammes. Als Alttestamentler von Fach -sah er die 
Wurzel der vorchristlidien Offenbarung in zwei Stämmen 
weiterwadnen, im Christentum und im Judentum. Die Pro-
phetensprüche des Alten Bundes waren seine Lieblings-
bücher. Die prophetische Restauration. Vergeistigung und 
Verinnerlichung der Religion und Sittlichkeit, erkannte er 
als Theologe geradlinig, zielstrebig vollendet in der Lehre 
Christi, so wie der- Opfertod Jesu die alten Bundesopfer 
besiegelte. Die menschlich-historischen und völkisch-brauch-
mäßigen „Traditionen der Väter« aber wuchsen im Juden-
tum weiter. Kult und Liturgie beider Religionen waren Ge-
genstand seiner Forschung. Dabei beruhten seine wissen-
schaftlichen Arbeiten auf einer seltenen Kenntnis der latei-
nischen Kultsprache, wie auch der rabbinischen synagogalen 
Texte. 
Aus diesem sachkundigen Wissen gingen z. B. die zwei letz-
ten wertvollen Arbeiten aus seiner Hand hervor, die beson-
ders unseren Tätigkeitsbereich berühren. Im Archiv für Li-
turgiewissenschaft (Band 4, erster Halbband, 1955) veröf-
fentlichte Stummer einen erschöpfenden Literaturbericht 
über „Die Beziehungen der Liturgie zum israelitisch-jüdi- 
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